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Der Vorzug biologischer Kampfmittel
Aus einem eingesandten Bericht entneh-
me ich die interessante Bestätigung, dass

es vorteilhaft ist, sich zur Vertilgung lästi-
ger Insekten biologischer Kampfmittel zu
bedienen. Die australische Regierung
wollte den Kampf gegen die grosse Mist-
fliegenplage nicht mit Giften aufnehmen
und lehnte daher jegliche chemischen
Spritzmittel ab. Um ihr Ziel zu erreichen,
wandte sie sich an die Regierungsstelle
von Südafrika und bestellte gegen Bezah-

lung genügend Mistkäfer. Nach Erhalt
dieser Käfer wurden sie zum raschen Ab-
bau des Schaf- und Kuhmistes eingesetzt,
und der Erfolg dieser biologischen Kampf-
methode erwies sich als ausgezeichnet.
Die Entwicklungsmöglichkeit der Mist-
fliegen verschlechterte sich zusehends,
was der Fliegenplage immer mehr Einhalt

gebot. Je mehr sich die Mistkäfer ausbrei-
ten, um so sicherer ist der Erfolg.
Die richtige Einsicht und Entschlossen-
heit lassen Mittel und Wege finden, um
bei der Bekämpfung von Insektenplagen
ohne Gift auszukommen, das wohl in ei-
ner Form bequem helfen mag, auf ande-
rem Gebiet aber schaden kann, wenn es

gleichzeitig Nützliches zerstört. Man
müsste also nur wollen, dann könnte man
solch biologische Methoden gegen fast
alle tierischen Schädlinge mit Erfolg an-
wenden. Es würde uns dies nicht mehr
Mühe bereiten, als die Giftspritzerei. Auf
diese Weise müssten wir nicht befürch-
ten, geschädigt zu werden und auch den
Tieren, nebst kleineren, nützlichen Lebe-
wesen würde daraus kein Nachteil er-
wachsen.

Gesundheitsfragen werden modern
Auch Länder, die früher wenig Interesse
an neuzeitlichen Gesundheitsfragen hat-
ten, beschäftigen sich mehr und mehr da-

mit. Sogar in England weiss sich die Re-
formindustrie auszudehnen, weshalb auch
im vergangenen März in London unter
dem bereits bekannten Namen Remcon
erneut eine internationale Ausstellung auf
diesem Gebiet stattfand. Zwar befindet
sich das dortige Bestreben in seinem An-
fangsstadium, weshalb man viele der vor-
handenen Produkte als altes Kind in
neuem Kleide bezeichnen könnte. Noch
scheint man nicht allgemein zu begreifen,
dass ein Nahrungsmittel oder eine Süssig-
keit die Bezeichnung naturreine Ware
oder Reformprodukt keineswegs verdient,
wenn es mit weissem Zucker hergestellt
wurde. Bei Fruchtpräparaten kann es vor-
kommen, dass bei der Angabe der Be-
standteile auch das schöne Wort Schwe-
feldioxyd zu lesen ist. Als ich den Ver-
käufer eines solchen Produktes auf die-
sen misslichen Umstand aufmerksam
machte, verriet er betreffs dieses Stoffes
völlige Unkenntnis, wiewohl er hätte wis-
sen sollen, dass man ihn vor allem zum

Bleichen von Aprikosen, Pfirsichen und
Birnen gebraucht. Bleichmittel gehören,
ebensowenig wie Konservierungsmittel, in
Gesundheitserzeugnisse. Es erfordert viel
Arbeit und Mühe nebst unumstösslicher
Ehrlichkeit und Geschäftsethik, bis der
grösste Teil der Reformprodukte so ist,
wie sie sein sollten. Gesundheitsämter,
also staatliche Institute und Verbände
sollten mit den notwendigen Fachkennt-
nissen gewissenhaft darüber wachen, um
feststellen zu können, ob ein Produkt
wirklich den natürlichen, biologischen An-
forderungen entspricht, dass es ein ent-
sprechendes Gütezeichen verdient. Solange
dies nicht geschieht, hat der Konsument
auch keine Garantie, dass er das erhält,
was er wünscht, nämlich das, was für sei-

ne Gesundheit notwendig ist.

Ungünstige Verhältnisse
Wenn sich heute in England, vor allem in
London, Tausende von Menschen auf ge-
sunde Nahrung stürzen, dann ist dies be-
greiflich. Schon nach zwei Tagen fühle
ich mich beim Aufenthalt in der dicken
Luft, die ich dort einatmen muss, nicht
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mehr wohl. Dazu kommt noch die Hotel-
nahrung, die in der Regel alles andere als

gesund ist. Nur einmal besuchte ich wäh-
rend der erwähnten Ausstellung mit mei-
nen englischen Freunden und den kanadi-
sehen Bekannten eine vegetarische Gast-
statte, die wirklich vorzügliche Salate
nebst anderweitiger natürlicher Nahrung
darbot. Im übrigen aber war es um meine
Ansprüche schlimm bestellt. Für mich ist
es ein Rätsel, dass Menschen in solchen
Grossstädten mit ihren gesundheitsrau-
benden Einflüssen überhaupt leben und
existieren können! — Dennoch scheint es
viele zu geben, die mit genügend Wider-
Standsfähigkeit ausgestattet sind, denn an-
ders könnte sich der Körper ja kaum auf
solch phantastische Weise die notwendige
Anpassungsmöglichkeit beschaffen. Aber
trotz dem Vorzug der Elastizität und An-
passungsfähigkeit des Körpers leidet doch
jeder Anwesende unter den festen und
gasförmigen Giften, die ihm die moderne
Technik zumutet, nebst den chemischen
Einflüssen, die den gesundheitlichen For-
derungen nicht entsprechen. Auch eine
gesunde Grundlage kann dadurch allmäh-
lieh geschwächt werden, so dass sich im
Zusammenhang mit den erwähnten Giften
Krankheiten einstellen können.
Vor einigen Jahrzehnten erfolgte zwar
schon der dringliche Ruf des Zurückkeh-
rens zur Natur. Damals hörten Verhältnis-
mässig wenig Menschen darauf, und diese
betrachtete man meist als Sonderlinge.
Heute wird es hingegen modern, sich mit
Gesundheitsfragen zu befassen, weshalb
wir in London nicht allzusehr erstaunt
waren, als sich selbst ein Lord, der in der
Regierung eine gewisse Rolle spielt, zum
Wort meldete, indem er über die Not-
wendigkeit zur gesunden, natürlichen

Nahrung zurückzukehren, einen Vortrag
hielt, wobei er diese Notwendigkeit als

Gegengewicht zu den vielen Schädigun-
gen beleuchtete, die wir heute aus der
Luft, durch das Wasser und durch die
übliche Nahrung erhalten.

Geänderte Bedürfnisse
Leider geht die Umstellung von den che-
mischen Mitteln auf natürliche Pflanzen-
heilmittel in England noch sehr langsam
vor sich. Immerhin interessieren sich heu-
te stets mehr Ärzte und Physiotherapeu-
ten für pflanzliche Heilmittel, die den er-
freulichen Vorteil geniessen, dass sie zum
grössten Teil sogar im Reformhaus ge-
führt werden dürfen. Das Bedürfnis nach
natürlicher Lebens- und Heilweise scheint
sich heute überhaupt von Land zu Land
mehr zu steigern, was bestimmt auf die
schlimmen Einflüsse der Weltverschmut-
zung zurückzuführen ist. Auch Schädigun-
gen, die von chemischen Mitteln und mo-
dernen Heilverfahren herrühren, wecken
das Verlangen nach durchgreifender Ge-
sundung durch eine Umstellung zu natur-
gemässer Heil- und Lebensweise. Wer
sich dieser Umstellung unterzieht, kann
dadurch die schädigenden Einflüsse der
Vergiftung unserer Luft und unserer Erde
stark vermindern. Es ist demnach keines-

wegs völlig nutzlos, in dieser Hinsicht ge-
gen den Strom zu schwimmen, denn wenn
man die Möglichkeiten, die einem trotz
alledem auch heute noch geboten sind,
ganz ausser acht lässt, muss man sich
nicht wundern, wenn es mit unserem Ge-
sundheitszustand noch rascher abwärts-
geht, als dies der Fall ist, wenn wir uns
in Gesundheitsfragen so vernünftig als

möglich einstellen.

Ethik
In den Schulstunden früherer Zeiten war
der Begriff Ethik noch ein geläufiges
Wort. Es lief Hand in Hand mit dem
Wort Ästhetik durch das Schulungspro-
gramm der damaligen Jugend und diese
ergötzte sich sichtlich daran, denn unter

Ethik verstand sie hohe Sittlichkeit und,
angespornt durch literarische Werke,
strebte sie danach, sich ethische Werte
anzueignen, wie sie auch gleichzeitig be-

geistert war für erhabene Schönheit, wo-
für ihr das Wort Ästhetik bürgte. Welt-
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